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Der Niedergang des Fascismus 


Die Gewaltherrschaft der Faschis- 
ten, die nun schon eineinhalb Jahre 
lang mit Blut und Schrecken das 
italienische Volk bedrueckt, steht 
vor ihrem. Zusammenbruch. 

Am:10.3uni ist der sozialistische 
Abgeordnete Mateotti von bezahlten 
Moerdern im Auto enifuehrt und 
ingrausamster Weiseabgeschlachtet 
worden. Eine ganze Reibe von 
Zuehrenden Personen der. faschisti- 
schen ‚Partei sind in diese Mord- 
affaere verwickelt: und da die 


___Moerder selbst der Anhaengerschaft 


Mussolini entstammen, einige von 


‚sogar zu. seiner naechsten 


Umgebung gehoeren, so . wird. die. 


Figur des Faschistenhaeuptlings 
in .eigenartiger Weise beleuchtet. 
Diese Beleuchtung aber scheint ihm 
absolut nicht zu behagen, denn als 
der Mord und die 'Taeter bekannt 
wurden, brach er in den Verzweif- 
lungsruf aus: nur. ein Feind, der. 
naechtelang darueber _gruebelte, 
waser Teuflisches aushecken koenn- 
te, um mich zu treffen, konnte dieses 
Verbrechen begehen. 

‚Es liegt kein Grund vor, . die 
Mussolinische Verzweiflung fuer 
echt hinzunehmen : denn Mussolini 
trauert nicht des Mordes wegen, 
sondern lediglich weil sein Gewalt- 
system vor aller Welt blossgestellt 
wurde {und zwar in dem Augen- 
blick, wo diesSystem seineschwerste 


Krise durchmachte. Das Mittel,mit_ 


dem Mussolini und seine Anhaen- 
ger ausschliesslich arbeiteten, ‚war 
die Gewalt;"und zwar in ihrer 


brutalsten Form. Die linksstehen- 


den Gewerkschaften wurden ver-. 


boten und ihre Bueros zerstoert. 
Die .Arbeiterpresse wurde vernich- 
tet. Unbequeme Kritiker misshan- 
—* viele revolutionaere Arbeiter 


scheusslichster Weise gemordet.. 


Wer es wagte gegen diese Gewalt- 
meihoden aufzutreten, war seines 
cher: Der Mord an 


itteotti war also keineswegs eine’ 
inzelerschein —— 





Kette vonGewalttaten.. 
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ung, sondern nur ein: 


schatzt, auspluendert und verge 
waltigt, musste naturgemaess die 
schlechtesten Elemente anziehen. 
Jeder suchte eich zu bereichen. 


Eine Korruptionsäffaire loeste die 


andre ab. Wie durch die Unter- 
suchung. festgestellt wurde, ver- 
fuegt eine Reihe von faschistischen 
Fuehrern, die noch vor eineinhalb 
Jahren voellig mittellose und exis- 
tsnlose - Individuen waren, jetzt 
ueber ‚Millionen, viele Haeuser und 
grosse Guthaben bei den Banken. 
Der ermordete Matteotti hatte seit 
laengerer Zeit schon ein umfang- 
reiches Material zusammengetragen, 
um die Korruption der Faschisten 
oeffentlich blosszustellen. Um dies 
J verhindern beseitigte man ihn. 
an erreichte aber das Gegenteil. 
Die Korruption in der Partei hatte 
bereits einen solchen Umfang an- 
genommen, dass eigentlich nichts 
mehr zu enthuellen war: denn sie 
zeigte sich unverhuellt. 
as Mussolino diese Dinge be- 
kahnt waren, steht fest. Eine andre 
Frage’ ist, ob er damit einverstan- 
den war. Und hier wirds ihm er- 
gangen sein wie dem Zatberlehr- 
ling, der die Geister, die er rief, 
nicht bannen konnte. Das System 
der Faschisten beruht auf Gewalt 
und kann daher zu‘ seiner Erhal- 
tung auch nur Gewalt gebrauchen. 
Und wenn Mussolini jetzt seine 
Freunden dieschwersten Vorwuerfe 
mächt — vorausgesetzt natuerlich, 
dass er sie auch meint — so ist 
die Logik auf Seiten der Moerder: 
denn diese handelten lediglich 
mach dem: Prinzip des Faschismus. 
Und das ist nicht nur der Fall in 
Italien, wo der Faschismus zur 
Herrschaft gelangte. Auch in den 
Laendern, wo er zur Herrschaft 
strebt, wie in Deutschland, bemer- 
ken wir dieselben Erscheinungen. 
Auch hier der Ruf nach Gewalt, 
nach Unterdrusckung jeder ande- 
ren Richtung. Auch: bier der Mord 
an unbequemen politischenGegnern, 


‚auch hier der Mord durch bezahlte » 
Schufte. | 


zeichen-der. ‚faschistischen: Bowe- 
— 
gen mag: Fanatismus, :verbunden' 


‚gung, wo immer sie sich a 


mit krassestem Eigennutz. So ken 
nen wir sie in Deutschland. Die 
Prozesse gegen die voelkischen 
Moerder zeigen ausnahmslos, dass 
Geld die treibende Kraft fuer alle 
die Schandtaten war,diewir jahre- 
lang bier erlebten. Keine Spur von 
Idealismus. beseelte die deutsch- 
voelkischen Attentaeter und Mord- 
gesellen. Nur der Trieb sich zu 


' bereichen, trat immer wieder un- 


verbohlen hervor. Eine solche 
Bewegung wird in dem Augenblick, 
wo sie ihren Triumph feiert, wo sie 
zur Macht gelangt, auch schon 
ihrem Niedergang entgegeneilen. 
Das lehren uns die Vorkommnisse 
in Italien. Es wird sicher. mit: der 
voelligen Beseitigung des faschisti- 
schen Systems nicht so schnell gehen, 
wie das nach den ersten alarmie- 
renden Nachrichten aus Italien der 
Fall zu sein schien. Aber soviel 
ist sicher: die faschistische Gewalt- 
herrschaft geht unaufhaltsam ihrem 
Ende entgegen. Moegen dem Mord 
an Mateotti weitere Morde folgen, 
mag die Zahl der ungesuehnten 
Verbrechen an Freiheit und Leben 
aufrechter Menschen wachsen, die 
Stunde naht, wo das erwachende 
Proletariat sich emporreckt und 
Vergeltung heischt. Der Blutgeruch 
der Ermordeten wird eines Tages 
die Geister wecken, der Leute, die 
noch in Lesthargie und Verstasnd- 
nislosigkeit schlummern. Dann wird 
Gericht gehalten werden. Und 
wehe denen, die dies Gericht ver- 
hindern wollen, x 
— 00 ge 


Religion, 


"Verhetzt von Parasiten und be- 
fangen von der verlogenen Vater- 
landeidee, stuerzten wir zum Gau- 
dium des geilen Schmarotzertums - 
dem Menschen jenseits der Grenz- 
pfaehle an:den Hals, gierig, ihn zu 
zerfleischen- Christen aller Laen- 
der mordeten mit dem Rufe „Gott 
mit uns“ ihren lieben Naschsten. 
Vergessen wir das christlichste 
Gebot,Du sollst nichttöten“ Priester 
und. segneten dieses Mor- · 
den. Selbst der Papst, der Vater 











fuerden Kampf n die verdamm« - 
as Christentum - 


tefi Deutschen. 
erhielt zur Pflege- und Ziehmutter 
eine der feilsten Dirnen, die Kirche, 
Diese, alt geworden, erkennend,dass 
sie ihre koerperliehen Reize verloren 
habe, ist eine Kaufehe. mit dem 
Staat eingegangen. . Sie haben bei- 
de profitiert, die Dirne Kirch und 


‚der Zuhaelter Staat. Die Kirche,die 


Nutzniesserin menschlicher Dumm- 
heit, rettete sich ihre Pfruende,. 
Dem Stast blieb das allein fuer 
seine Zwecke brauchbare Menschen- 
material erhalten: „Du. sollst der 
Obrigkeit dienstbar sein“, Seht mir 
doch diese von der Kirche kuenst- 
lich mit Zuckerwasser aufgepaeppel- 
ten Menschen an, sie wagen es nieht, 
den Kopf zu heben, um den Faehr- 
nissen des Lebens die: Stirne zu 
bieten und den Kampf des Daseins 
zu kaempfen. Aufgezogen muessen 
diese Menschen zweiter Klasse 
werden, Automaten sind es gewor- 


; den. Der kirchliche Mensch muss 


sich demuetig und leise durchs Le- 
ben schleichen, wie wenn er sein 
bischen Leben seinem lieben Herr- 
gott abgestohlen haette. Die Kırche 
wi — der Erkenntnis, dass 
sich jedes Idividuum seine Religion 
aus Erkenntnis und Erfahrung 
selbst erringen muss, alle Wahr- 
heiten schon gefunden haben. Das 


Priesteramt ist zum Brotstudium 


— jeder gebildete Hohlkopf 
ann ein Amt ausueben, welches 
nur begnadeten Menschen einge- 
raeumt werden’ duerfte. Priester 
sein heisst, der Menschheit dienen. 
Welcher Pfaffe tut das? Sie alle 
dienen dem Mammon. Es faellt so 
schwer, wider den Stachel Kapitalis- 
mus zu loecken. Die Religiositaet, 
der Inbegriff des Goettlich-Mensch- 
lichen, ist etwas Lebendiges, das. 
nicht ein fuer allemalin den Kaefig 
festgestellter Begriffe gefasst werden 
kann, sondern in immer neuen Ent- 
deckungen gefunden werden will. 
Das Innerste, Eigenste kann man 


' nieht von aussen empfangen, denn 


jeder wurzelt in sichselbst. Fremde 

ahrheiten koennen wohl anregend 
fuer mich sein, sie duerfen. aber 
nicht unbedingt massgebend fuer 
mich sein. Ich will meinen Weg 


‘mit meiner eigenen Harke ebnen. 


Kurzum ich behaupte, dass das 


‘Christentum, konzentriert in. der 


Kirche, einer gewissen Kaste Selbst- 
zweck geworden ist. Die Kirche 
will reibungslos vegetieren, ihr Hei- 
land ist ja fuer ihre Suenden ge- 


storben. 

: Schliesslich’ ist sie noch hoffaehi 

geworden, sie ist unter die Hof. 

schranzen Ich ziehe das 

Fazit und erkenne, dass die Kirche 
uf Erden 


— nn 


‘ 


“shoes anehnanene .... au. .. ..... e 
ö —— 


Jeder Leser sollte zwei neue 
Abonnenten fuer den - - 


‚Der freie Arbeiter* ° _ .sen aufdieP: 


machen, damit der „F'reie* 

besser ausgebaut werdenkanu, 
erloesen, das heist ihn zu revolutio- 
nieren, ihn zu beruhigen bezw. 
einzulullen suchen, 

Der dies schreibt, muss ein gott- 
loser Mensch sein! Beileibe nicht. 
Eine Urkraft muss vorhanden sein, 
aber.ein persoenlicher Gott hat sich 
mir noch nicht vorgestellt. Gott 


ist eine Mutmassung, aber ich will 


meinen Gott erkennen, Jedoch man 
sagte mir, dass Gott ünfassbar sei 
und dass sich das Unendliche nicht 
ins Endliche fassen lasse. Wer will - 
so vollkommen gewesen sein, um 


‚etwas Unfassbares fassen:zu . koen- 
‚nen? Ich antworte mir selbst und 


sage: niemand. Ich will, um mit - 
Nietzsche zu reden, der Erde treu 
bleiben und mich nieht von ueber- 
irdischen Hoffnungen betrüsgen 
lassen... . * 
Wie sagt Danny Guertler: Ein 
jeder traegt seinen Gott in sich, - 
So trage auch ich meinen Gott. in 
mir, und..ich will keine anderen . 
Goetter neben mir haben. Ich neh-.. 
me das Gute und Schoene von 
anderen wohl an, aber sanft und, 
unerbittlich sage ich mich los ‚von . 
aller Antoritaet.. Das ist das Wesen 
meines Gottes in.mir, dass er. alles 
selbst ‚erkannt underschaffen haben _ 
will. Die Welt faengt erstim Men- ; 
schen an. Das Wesen des Menschen 


. besteht im _Schoepferischen; 


goettlichschaffende Mensch aber ; 
will mit Prometheussagen koennen :. 
„Hast du nicht alles selbst vollen- 
det, heilig ‚gluehend Herz!“ Die 
Welt, sg. war nicht, eh’. ich. sie 
erschuf. Darum ea das alte 
Morsche stürzen, ; .die. Jugend. 
wieder neu:aufbauen kann. ; 
Mancher wird auch ‚fuer seifie, 
Wahrheiten und Siege zu alt; ein. 
zahnloser Mund hat nieht mehr.das 
Recht zu jeder Wahrheit. 





"Aus der Internationale. 
Das Antimilıteristische Buero 
gegen den Faschismus... , 
Das Internationale Antimilitarie- 
tische Buero versandte: einen Offe-- 
nen Brief gegen die letzte .Frevel- 
tat des Fasehismus, In ’ diesem: 
Briefe heisst es: ..._, Fr, 
Noch einmai hat, die faschistische 
Regierung durch die . Ermordung 


von. Matteotti. ein neues Opfer ge: _ 


fordert. ” FE 
Waehrend die Massenmorde an 
Arbeitern die Arbei im 


I 


dee, 
‚ Sekretaer des Antimilitaristinhen | 


- „Alter & a AR} B- 

H —— zit: 700 und Nele it. 

m. Arbeitern sum 7, ol; 5 
Die \ aha „Alte 









rt aufs neue gegen die bru- 
e Herrschaft, die um so schreck- 
licher ist, da der Diktator Mussolini 
vordem das sozialistische Ideal kann--- 
te, das so voll von- menschlicher 
iefe ist. Es’fordert das Proleta- 
riat aller Laender und ällö mensch» 
lich empfindenden Wesen in alleı 
Teilen der Erde, insonderheit 
die revolutionaeren.Antimilitari 
auf, der faschistischen Herrschaft... 
ein Ende zu bereiten durch eine. 
internationale Zusammenarbeit + 
revolutionaer- wirtschaftlichen Ak« .. 
tion und durch alle wahrhaft sozialis- 
zarte —— erg 

8 schon zu, lange gedauert ha 
ersetzt wird durch eine dem Sozialigr 
mus wuerdige Ordnung der Dinge. 


„. Internationalen 
DEUTSCHLAND. »... -.; 

In der Lausitzer Textilindustrie, 
wie ueberhaupt fast 'in der gasam- 
ten Tuehindustrie in Aschen, Sach- “. 
sen, Krimmitsehau, Schlesisn, Gera’ 
usw. finden r-ichlich Entlassungen 
statt und wird vorkuerzt’gaarbeitet. 

In der Zwickauer: inenfab- 
rik 'mnss jede Woche ein‘ Drittel © 
der Bel aft aussetzen, In ander —— 
ren Werken finden‘ grosse Entlas-' 
— Die Maximilian‘Huette' 
in Liehtentanne wird gaenzlich ge- 


:Die Thyssen-Werke geben dürch _ 
Anschlag ekanut, daks weitne Beh: 
triebseinschraenkungen stattfinden. 

'Die Berliner-Halberstasdter In: 
dustriewerke A.G, haben ihresaemt- 
lichen Arbeiter und  Auigestellten” | 
entlassen? © — — 

Im Zeitzer Bezirk ‘werden auf den ER 
Stinnas-Gruben viele Arbeiter ent- 
lassen; ebenso auf’der GrubeBerg- — 
witz beiHalle. ° _ ' A — 

Die Linke-Hoffmann-A.G. leet 3 
das Stahlwerk Torgau & 


In der Thusringer Glakihdustrie er 
Enden sacke Prodnktioneinsene SIE 
In-allen Landesteilön. ist eine dt, ">= 
sehreckende Zunahme du Betriebe: re Mi 





stillegungen, Arbeitszeitverkuerzun- 
een And Kiocheenlarungen Aa. 
Das Ausbeutertum wehrt | ch mit > 
allen Mitteln, seine Prudukte bili- —- 
ger auf den Markt zu bringen... RE 
Stillegungen im Ruhrbörgban. : : Er 
- Am 1. Juli sollen mehrere 1 
illg werden, Auf den Zachen 
ase* :mit 800, 








—— 








“ . Krise in-Obötschlesien, 


_ Die Unternehmer haben in den. 
Huettenbetrieben 


der polnischen 
——— schen Industrie ue 


ben, dass. sie 


; Ei sh Lohna bau vornehmen 


und um 11. Juli ‚die. zehnstuendi ige 
einfuehren. Auch € 

Depntarknhlgn _ herabgesetzt 

werden. i 


‚soll 





POLITISCHE RUN DSCHAU. 
In Rio de Janeiro herrscht voll- 


:staendige Ruhe! Aber der Belage- 


rungszustand ist noch nicht au 
hoben. In Säo Panlo — 


Die Revolutionaere haben ihr Taetig- 


keitsfeld nach d 
Paran& verlegt. Ei le ist die 
Revolution _ nach offiziellen 
Berichten sehon so — 5 tot, 
aber es’gibt immer noch Tote und 
vers Me ac a hi man 
noch Kriegafrei auch hier in 
Rio Grande do Sul Was das das son⸗ 


..derbare ist, hier sammelt man ehe- 


’ 






malige ‚Revolutionaere als Freiwilli- 
g9-gogen die. Revolution. . In Ama- 
zonas, Paranä und anderswo gab. 


es. kleine Ableger der: 

Revolution. Es soll aus 

der. alles im Lot sein. a 
Die ueber uns verhaengte Z 


Pauloer. 
ı dort wie- 


ist noch nieht aufgehoben worden, 
— aber — —— olizeischef von borto 
r⸗ 


‚haengı hat; ist nicht — er hat 
seinen ‚Abschied ——— Von. 


den Zeitungen 
welche zu ihren 
deutschen Sehrift spreche 
zwei, , als. ——— er. Ordnn 
oder als nieht gefaehrlich, ni icht 


unter Zensur genommen. 


ae 


finden. sich da in guter Gesellschaft 
Re 


das 

und die — 
and Sichel“. Ja, ja,. "Baner —— 
Arbeiter, le Seelen finden sich 


‚auch, F 
a ER 








‚findet Sonntag, den: * „August 24 
abends 8 Uhr 
Rosa Visconde do Rio "Branoo. 137: 


onen aus dm —— 
— 
Vortrs 





em Norden von : 


enzur, wisten tagte, 
Thomas‘ 


sind 
"an; dass . der: Arbeiter Thomas 


._ „Dar tröie Arbeiter“ 


Aufruf! 
Wo. it... 
Thomas Borghe? 
Auf sonderbara Weise ist das 


Mitglied der F.O. Porto Alegre 
der Kellner Thomas Borghe ver- 


8 . schwunden. Th. Borghae war Be- 


en des Syndikats “ seiner 
Als Mitzlied der F.O. be: 
teiligte er sich intensiv au der 


— Anarcho — Syndikalistischen Pro- 


öganda.. An dem verflossenen 
ergarbeiterstreik nahm :er  alB 
Veriröter der F.O. teil, sprach oef- 


in 


: Erdrosselung 


Heraus min, Brieh Erich. : Huchsam! 
Oeftfnet died —— fuer * 


. politiöcheu Gefängenen! 





Soz. Arbeiter -Verein 
Nachdem nun auch die letzen 
versuche an diesem 
Verein voruebergegangen sind, war 


in die Taetigkeit eine sogenannte 


: Syndikalis 


fentlich bei Protestveranstaltungen 


in 8. Jeronimo, auf den Minen 
und des oefteren hier inder Stadt. 
Dürch seine Tastigkeit fuer die 


‚tatiions-Abend al 


Arbeit u * 
erbowögung wurde ar An-- vom Beginn des grossen Voelk 


beitelos und zog sich den Hass 
aller Kapitalbuettel zu. 
den 3.’ Juli 24 nahm er das lötzte 
Mal an einer Sitzung der F.O. teil. 
Nachts‘ 11 Uhr 10 Minuten verlies 
er mit noch zwei Kameraden die 
Sitzung, 
Vise, io Branco und Av, Eduardo 
trenrite er sich von den Beiden 
um näch seinar Wöhnnng Rua 
Vol.‘ da Patrio zu gehen. Auf dem 
Wege:dorthin wollte er noch in 
dem Lokale Rua Pärque 74 wo 
eins Versammlung der Bolsche- 

te, Flugblaetter verteilen: 
rghe: ist in jener Nacht 
nicht nach seiner — yore — 
mit noch... zweien 


kommen; Von dieser hen an: ist 


unser 'Kamerad ——— 
Alle von der.F. O. auch bei der 
Polizei’ stellten Ermittlungen 
waren erfolglos. : Die F.O- nimmt 


Borghe, welcher Uruguayerist, von 
Agenten der Polizei verhaftet. nn. 
abtransportiert worden ist, ‘oder 
sonst: wo verborgen gehalten wird, 
Thomas Borghe ist kein Verbrecher! 
sein — Verbrechen ist das, 
dass er als Mensch, ein; Herz 
alle Unterdrueekten hat; : Dass er 
ale Anarchist ein gluehender. Has- 


ser: der: heutigeu Unordnug ist. 
Wir fragen * der F.O. wo ist 
dor ‚Arbeiter 


gun Borgba??? 
"Spariäkus 


> Aufenfl © 
— dor — —* 
erlan ac 

et einem neuen Opf ren 


er ! Unser Freund, 


"Erich Muchsanı 


wurde vor 5 Jahren wegen Betei- 
ligung an der Muenchner Raete- 


regierun =. 15 Jahren Fes 
— ‚Vor kürzen ist er, 
OF Niea 


75 





auf ech 1r6 —— ordon und 
Gehoer vollstsengig * 
—— — weigert 





Montag, ° 


an der Ecke der Rua 


Pause eigetreten, welche zur Ge- 
sundung notwendig war. Nur ein 
kleiner Stamm von uebeizeugten 
war uebriggeblieben 
Diese nahffen die Propagändäar- ° 
beit von neuem wieder auf. 7 nelie 
Mitglieder war der erste Erfol FJ 
In der Versammläng vom 20. Jali 
24 wurde bbsöhlössen einen er 
s Erinnerun 
die Wiederkehr des Jalites ‚Po 


mordens und als. Protest gegen 
jeden Krieg, gögen jede Tyrannei, 
gegen jede Diktatar und ge J 
jede Herrschaft. Die naschsts 
ne des Vereins, in wölihör 
ein Vortrag ueber die Jnternatio- 
nale politische Lage gehalten wird, 
findet anlage den 17. Aügüst- 24 
nachmittag 3 Uhr in Rüa Vis, Riö 
Branco Nummer 137 statt. Nach 
dem Vortrag freie Aussprache, 
Gaeste willkommen. ? 
Der Sshriftfuehrer., 


; "Deutsche Eichen: 
a a hs che DAN: 


hiesigen — Eicbenblasiter 
nur was Gutes zu berichten wissen, 
Heute wollen wir uns mal wieder 
eine solche „echte“ Eiche woran: 
men, und.wollen ueber daren - 
dentaten berichten und zwar etwa 
was das sogenante Eiöhenblatt 
N.D.Z, seinen Lesern nicht mitteilt, 
Es ist noch nicht so sehr lange 
her, da ‚sanonte hier. 9 echter 
Deu Pas ‚mit: Na open 
Er lebte 


Schidt mit den GER, nach 
Mayer), spielle ‚den grossen Mann, 
war weberall dabei. r 08 galt 
— Sitten und ur zu 
igen, zu —— ‚und zu 

vi iste 
jer eine Familie aus Deutsch 








8 zu, den Se an .08 aber 
- hier „nicht 


h Ben 

di * — Nord-Amerika 
aan, Onkel und an den Ben 
e sich um Geld. Der 
nkel aus Amerika sändte 
Kr Dollar-Oheck und dieser 
a und diese Dollare die waren 
daran Schl — data hie # ande 
80 entwur wurde 
— —*— mit n inen 


— 


Die ——“ verstan- 
den Check. in ihre Haonde 

















Soziales. 


Nachtraegliches zum Tischlerstreik. 

Da auch ich beider Geschichte beteiligt - 
war, werden auch mir als- Leser des 
„Freien“ einige Worte erlaubt sein. Der 
Streik brach volistaendig unvorbereitet 
aus. Ich habe schon des oefteren drueben 
Streiks mitgemacht, aber eiwas so kopf- 
und zielloses habe ich noch nicht erlebt. 
Als Vorbereitungen fanden einige Sitzun- 
gen statt, in welchen aber nicht ueber 
eine bevorstehende Lohnbewegung, son- 
dern, wie bereits in der vorigen Nummer 
gesagt war, ein Arzt, ein Advokat und 
ein Schuhmacher, hielten in der Landes- 
sprache Vortraege ueber Rechte- und 
Medizin-Wissenschaft oder ueber Philo-, 
sophie, was beileibe nichts mit einer Lohn- 


bewegung zu tun hat, Am interessantes- 


ten war es am abend vor Ausbruch der 
Bewegung. Das Lokal war von etwa .1(0 
Tischlern besucht. Alle erwartsten, dass 
Auer die Bewegung notwendige Beschlues- 
se gefasst wuerden, aber nichts von alle- 
dem geschah. Auch in dieser Versamm- 
lung kam nur das oben genannte Cleeblatt 
zum Wort. Der Parteikommunist Nate- 
linsky schimpfte gehoerig auf die F.O. 
sowie auf? das Syndikat der Tischler, 
nannte die Leiter der F.O, und Byndikate 
Arbeiterverraster usw. Blieb aber den 
Beweis dsfuer schuldig und lies Syndika- 
listen nicht zum Worte kommen. Das 
waren die Vorbereitungen zur Lohnbe- 
wcgung, welche ja nun auch gluecklich 
mit/einem gewaltigen Fissko abgeschlossen 
wurden. Wie der Aufang so auch der 
Tusiuus Div Zuisuäß 105 25 uca ZZucuuun 
der Uniio. Schuhmacher Nabelinsky, 
Sebneider Samuel, Schneider Haberland, 
das waren die Leiter. Erst nach einigen 
Tageı zog man einen Tischler, N. Arze- 
wenko, welcher auf eigenes Conto arbeitet 
also als Arbeiter und somit als Streiken’ 
der gur nicht in Betracht kam. Die Lei, 
tung wollte alles von oben herab, echt 
diktatorisch drechseln, Zuerst wurden wir 
alle schoen in eine grosse Liste einge. 
schrieben, jeder bekam seine Nummer, 
Und 80 waren dann auch nicht mehr Men- 
schen, Arbeiter, Tischler im Streik, nein, 
nur Nummern! Nach Nummern wurden 
wir aufgerufen, nach Nummern einge- 
schrieben, sla Nummer bebandelt. Als die 
Herrn sahen, dass die Carre verfahren 
war, ernannte man Nummer-Öcmmissio- 
nen aus Tischlern mit Nummern. Keiner 
hatte das Recht etwas zu unternehmen 
oder zu sagen, der keins Nummer hatte, 
Und als nun die, Geschichte gut numme, 
ziert,war, da ging der Sireik verloren 
trotz der vielen Nummern oder besser 
gesagt, weil hier die selbstdenkenden 
und handelnden Menschen fehlten und 
nur Nummern vorhanden waren. Ja, 
mit Nummern laesst sich auch hier kein 
Streik gewinnen. Das fuer heute, hoffen 
wir, dess_ die Tischler, wie ueberhaupt 
die Arbeiter Porto Alegres aus dieser Be- 
wegung gelernt haben, und dass sie sich 
ihrer Syndikalistischen Berufsorganisation 
anschliessen. * A. M., Tischler- 


Das Byndikat der Schuhmacher ‘hat 
wis:wir seiner Zeit berichteten, verinittele 


durch alle moeglichen Schliche den Tarif 


zu ı „Ja. der leisten Bitemaip'a0n 


4 A —— 





„Der freie Arbeiter" 





Byndikate — beschlossen denk eine 
Commission die gesamten Arbeiter zu 
einer Extra-Versammlung einzuladen um 


geeignete Schritte gegen. diene Firma zu 
unternehmen. - 


In den Zohlengruben Arroio do Rato 


geht nicht alles mit rechten Dingen» zu. 
‘ Noch nie hat das Unternehmen so. viele 


Opfer an Toten und Verwundeten gefordert, 


! ale nach dem letzten Streik. . Es vergeht 


fast keine Woche ohne schwere Opfer. 
Natuerlich liegt das an den Arbeitern 
und nicht etwa en der Betrielisleitung !? 
Nein, nein, die tut ihre Schuldigkeit, laesst 
nur berufsmaessige Haeuer ‚mit Dynamit 
umgehen. Ueberhaupt ist sie auf ihrem ' 


Posten und macht allee so wie es nicht- 


sein: muessie, Unseren „Freunden“ den 
Streikbrechern den „echten“ Dentschen 
spielt sie gehoerig mit, Wie bekannt, 
waren jene Bergarbeiter (aber nicht nur 
diese) konmtraktlich; nach hier geholt. 
Ende Juli sollten die Leute auf Grund 
dieses Contrakis freie Rueckreise nach 
Deutschland haben.- Erst bat man den 
Termin auf Ende August und jetzt auf 
Oktober wesschcber, Recht so, das: ist 
der Judaslohn. Wir sind ueberzeugt, dass 
die Verwaltungen ‚keinen' freie Rueckreise 
bezahlt, denider Vertrag iet nach Ansicht 
der Verwaltung; veberhaupt . ungueltig. 
Eine recht eigenartige Rolle [spielten bei 
der verfiossenen Bewegung zwei Helden, 
die Communisten F.:und Sch. Am ersten 


Tage des Streiks machten sie den Streik- - 


brecher, dann streikten eie zwei Tage, 
dann fuhren sie wieder: an und als .der | 


Rtreir hald zn :Ende war. kanion-sienach. 


bier ale Streiker und suchten ihr Verhal- 
ten durch allerlei Rederei'zu entschuldigen. 
Das war am Montag, am Mittwoch waren 
sie schon wieder Arbeitswillige, Diesmal 
als :Haeuer. Nun haben auch diese Beiden 
ibren 'Lobn. Den F. hat das Dynamit 
das Gesicht zerrissen, der Andre soll, wie 
uns mitgeleilt wurde, ebenfalls verunglückt . 
sein. Bo endeten auch diese Maulheilder, 
die so viel ueber ihre Heldentsten waeh- 


rend der deutschen „Revolution“ zu er-- 


zaehlen Wussten, 

Um den Ausfall an brauchbaren Berg- 
arbeiternf wett zu mächen, liers sich Herr 
Towett aus- Paranä ünd S. Catharina 
Bergarbeiter, welche dort als Colonisten 
waren, kommen, Natüuerlich ‘wurde den 
Leuten alles moegliche versprochenum es 
aber nicht zu halten. Diese Tage waren 
4 dieser Bergarbeiter hier in Porto Alegre 
um sich andre Arbeit zu, suchen. Es sind 


-die’Verhaeltnisse ‘dort auf‘ der Grube 
heute noeh. missrabler ala vor dem Streik. 


Von Neuem gaehrt es:und: man ‘'soll:nicht 
ueberrascht sein, wenn der Brand : dort 
wieder auflodert, Herr. Towett treibt wie 
ein echter ‚Sklav eiber zu: Pferde 


seine Bergsklaven zur Arbeit bis ‚denen 
die Geduld reisst. 


Der Freiheitktinder 





den Verlag &in 





‚30 Silberlinge 
oder N) Papiermilreis musste jeder an 
Herrn Koshler zahlen, der seine Familie, 
Verwandten, Bekannten oder Freünde frei, 
und sicher. von Deutschland nach Porto 
Alegre 'geschafft haben wollte. So oder 
- aehnlich war vor Monaten in den hiesigen 
‘deutschen Tageszeitungen zu lesen, Und 
side kamen zu Haufen. Maenner und 
Frauen, Greise und halbe Kinder, Grosse 
und Kleine, Dicke und Duenne, Kluge und 
—'ns, sie wurden nicht alle — wie ja be- 
kanntlich eine Sorte von Menschen leider 
nicht alle wird. Kurz und gut;oalle, aber 
auch alle, brachten die 30 an. Ob es ihnen 
oft auch’schwer fiel, ob sie es sich am 
Mund absparen oder gar borgen mussten, 
sie brachten sie. Die Kisten und Koffer 


' des Herrn Koehler fuellten sich. Ja, das 
- war ein Geschaeft. — Und nun das dieke 


Ende, Niemand von den Zahlern ist auf 
seine Rechnung gekommen. Niemand der 
Erwartoten, fuer den man doch 30 Bilber- _ 
lnge gezahlt hatte, ist in Porto Alegre 
gelandet. Alle, aber auch alle, sind sie 
noch in Deutschland und harren der 
Dinge, die da kommen’ sollen, naemlich 


: der „Preipassagen“. ‘Ea waere 50 schoen 


gewesen, es hat nicht sollen sein. Natuer- 
lieh trifft Herrn Koebler, der ja auch ein 
Deutscher ist, einer aus echtem Schrot 
und Korn, keine Schuld. Nein, nein, be- 
wshre, nur der Regierung, natuerlich der 
brasilianischen, trifft die Schuld! Well 
diese keine Freipassagen gewaehrt hat 
und so weit wie wir unterrichtet sind, 
auch vorderband keine geben wird und 
kenn. Nur darum, und nnr darum, sind 


-ibis dato-die 80 Bilberlinge -dmsonst ge · 


- zahlt worden. Da nun Herr Koehler’ ein’ 
Ehrenmann als echter Deutscher ist, so 
bin ich fest davon weberzeugt, dass er 
jedem ohne weiteres die 30 Milreis zu- 
rusckgeben wird, wenn er sieht, dass 
keine freie Reise auf weine Anforderung 
zu erlangen ist. Und das haben wir auch 
allen denen, die jetzt bei uns um Rat 
nachfragen gesagt. Darum auf, das Geld 
oder den Fabrschein geholt. Und das 
nmaechste Mal nicht gleich wieder auf je- 
den Leim gegangen.. 

s Isegrimm. 


Aus den Zwiebelfischen. 
.Und wer den Pabst zum. lege bat _ 
Kann.Cardinal mal werden, 

Und ’nen Paster. zum Schw e hat, 
_ Konnt’ Arcbitekt beim. Krank iausbau 
\ werden, 

Homo, der ger 


ENDET — 
Versammigngs-Ea — 
Sitzung Sonntag, den 17. A: 
3 Uhr in Rus Viso ua el 1 
Grup e — Arbeiter Jjuby 
en zweiten. Sonntag nachmittag: 
l von Luiz Samrlale. Fortalera 
Allgemeiner mu nn Ey ie — 
zung Sonntag, vormittags 
9 Uhr i im Lokal Run o Parque 74 
— kasse Navegantes 


a he 1a in nn. t nachm. 
Rua do we 74 _ 


——— — Rio me Janeiro und 


—— in desto von früh. 





















